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Vorwort zur 9. Auflage

Die 9. Auflage dieser Einführung in das Lukasevangelium kommt
gerade zum 70. Geburtstag von Helmut Gollwitzer heraus. Seit
dem ersten Erscheinen des Buches sind annähernd 40 Jahre vergan-
gen. Wie der Verfasser jedoch trotz seiner sieben Lebensjahrzehnte
offensichtlich kein "Greis" geworden ist, so ist auch seine Ausle-
gung, wie mir scheint, bei allem Wandel der Zeiten bis heute nicht
veraltet. Man spürt nämlich beim Lesen den mitreißenden Schwung
der ursprünglichen Entdeckerfreude. So mag dieses frühe Werk als
ein Hinweis verstanden werden auf das, was Helmut Gollwitzer
immer sein wollte und immer geblieben ist: ein Ausleger der
Schrift. Seine Auslegung zielt auf die Verkündigung an den heuti-
gen Menschen. Dies gilt jedoch nicht in dem Sinne, daß die Bot-
schaft der Bibel dem modernen Menschen mit seinen Vorstellungen
und Bedürfnissen "paßlich" gemacht würde, wohl aber so, daß sie
dem Menschen in seiner heutigen Situation entgegentritt: befrem-
dend, kritisch erhellend, befreiend, ermutigend, verändernd. In-
terpret und Zeuge der Guten Botschaft zu sein, nicht im Rahmen
eines gedanklichen Systems, sondern in der Anfechtbarkeit einer
geschichtlichen Situation, das ist es, was Helmut Gollwitzer durch-
zuhalten versucht hat - wo auch immer, ob auf der Kanzel oder auf
dem Lehrstuhl oder in der öffentlichen Diskussion, ob an dem
Sarge Gustav Heinemanns oder an dem von Ulrike Meinhof. Als
alleinige Richtschnur galt ihm dabei seit je das Zeugnis der Bibel
selber. So grüßt mit diesem Buch aus der Anfangszeit der Burck-
hardthaus-Verlag den Jubilar, der noch auf dem Wege ist.

Berlin-Schlachtensee 1978 Theodor Jänicke

Anmerkung des Verlags: Die Einführung in das Lukasevangelium mußte
1940 infolge der Kriegsverhältnisse fragmentarisch bleiben: die Passions-
und Ostergeschichten erschienen nur in einem gedrängten überblick. Die
Ergänzung erfolgte damals im Chr. Kaiser Verlag durch einen Band mit
Predigten, die Gollwitzer 1939 und 1940 in den Dahlemer Fürbittegottes-
diensten gehalten hatte: "Jesu Tod und Auferstehung nach dem Bericht des
Lukas". Auch dieser Predigtband erscheint 1979 in 6. Auflage erneut im
Chr. Kaiser Verlag.
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Die Freude Gottes

Das Vorwort (Lukas I, 1-4)

Er empfängt uns selbst am Eingang seines Berichtes. Er
stellt sich vor, und wir dürfen mit zuhören, wenn er seinem
offenbar sehr angesehenen Freund TheophiloserzäJhlt. Seine
Privaterzählung wird zu einem Universalbericht. Die Kirche
hat sich zu seinen Lesern gesellt und damit erklärt, daß hier
die rechte, allgemeingültige Art des Berichtes von Jesus zu
finden sei. Von solchen Berichten leibt die Kirche. Denn ihr
Glaube ist ja keine in die Luft gebaute Theorie, nichts Ausge-
dachtes, sondern er haftet an wirklichen Geschehnissen: sie sind
der "gewisse Grund", die Sicherheit der Lehre. Von
ihnen muß darum unermüdlich erzäihlt werden. "Viele" haben
das 'schon unternommen. Wenn es Lukas nun auch tut, so will
er damit kaum etwas tadeln an seinen Vorgängern. Sie haben
ihm voraus, daß sie Augenzeugen waren, während er die
Dinge nur aus zweiter Hand, auf Grund von genauer Er-
kundigung kennt.

Ein Hellenist ist sein Adressat; so begrüßt er ihn mit einer
in gebildetem Stil verfaßten Einteilung, die dem Evangelium
von vornherein einen griechischen Zuschnitt gibt. Der Inhalt
bestätigt das. Zwar ist eine der Quellen, aus denen er schöpft,
offenbar eine palästinensische Überlieferung gewesen; denn
viele Stücke seines Sondergutes verraten in der genauen Kennt-
nis jüdischen Lebens, im Stil, in eigentümlichen Anschauungen
ihre Herkunft aus dem jüdischen Bereich. Aber die Hand des
Lukas sorgt dafür, daß wegfällt, was dem griechischen Leser
fremd ist; obwohl er es nicht unterläßt, ihm einen hohen Begriff
von dem Leben und Glauben des israelitischen Volkes zu ver-
mitteln, kürzt er die Auseinandersetzungen Jesu mit den
Schriftgelehrten und unterläßt den alttestamentlichen Schrift-
beweis, den Matthäus so liebt. Die Gebärden der Erzählung
werden zurückhaltender, gemessener und verlieren die rauhe
Leidenschaftlichkeit des Markus und Matthäus: J esus fällt in
Gethsemane nicht mit dem Gesicht auf die Erde (Matth. 26, 39),
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sondern kniet nieder (Luk, 22, 41). Die harte Frage: "Wer ist
meine Mutter und sind meine Brüder?" (Mark. 3, 33) fällt weg
(Luk. 8, 20 I.), erst recht natürlich die Ablehnung durch Jesu
eigene Familie: "Er ist von Sinnen" (Maok, 3,21); die Trag-
bahre des Gichtbrüchigen wird zum griechischen Ruhebett und
das flache Hausdach zum nördlichen Ziegeldach (Mark 2, 4;
Luk. 5, 19). Die Dornenkrone, das Anspeien, das "EH,
Eli ... " (Mark. 15, 34) in den Passionsgeschichten bleiben un-
erwähnt, die Lästerreden werden gemildert. - Vor allem aber
zeigt Lukas seinem griechischen Leser immer wieder, daß die
frohe Botschaft für ihn, den Heiden, d. h~ den ursprünglich
Ausgeschlossenen, bestimmt ist: Darum bringt er einen Stamm-
baum [esu, der nicht nur auf Abraham (Matth. 1, 2), sondern
auf Adam zurückgeht (Luk. 3, 38), damit sein Theophilos, der
kein Abrahamssohn. wohl aber ein Adamssohn ist, Christus
als seinen Bruder erkennt. Darum singt Sirneon vom "Licht zu
erleuchten die Heiden" (2, 32); darum Hegt Lukas so daran,
Jesus als den "Retter" (2, 11) zu schildern, der die Rettung
bringt für die, "die da sitzen in Finsternis und Schatten des
Todes" 0, 79), also .für die Sünder, Zöllner, Samariter und
also auch für die Heiden. Trifft die Annahme zu, daß wir in
dem Verfasser des Evangeliums den "geliebten Arzt Lukas"
(KoI. 4, 14) wiedererkennen dürfen, den Gehilfen und Reise-
gefährten des Paulus (Philernon 24; 2. Tim. 4, 11; vielleicht
auch 2. Kor. 8, 18), der Paulus in seiner römischen Gefangen-
schaft beistand, so ist diese Schilderung Jesu als des Sünder-
und Heiden-Heilandes ein dankbarer Lobpreis dessen, was
dem Evangelisten selbst widerfahren ist; als einziger Heide und
Nicht jude unter den Verfassern der biblischen Bücher erstattet
erden Dank für seine Rettung, indem er seinem Mit-Heiden
Theophilos schildert, was Jesus für sie beide ist. So kann
Th eophilos werden, was sein Name sagt: ein wahrer "Gott-
lieb "; denn es "ist unmöglich, Gott zu lieben, ehe wir durch
den Glauben die Barmherzigkeit erkennen und ergreifen. Denn
alsdann erst wird Gott obiectum amabile, ein lieblich, selig
Anblick" (Apologie IV).
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Das Gesiebt des Zaeharias (1, 5-25)
jesu Geschichte beginnt der Evangelist zu erzählen, ohne

daß doch zunächst von Jesus die Rede wäre. Jesu Kommen
ist ein vorbereitetes Kommen; jeder Anschein von "Zufall"
ist hier ausgeschaltet. Eine lenkende Macht steht hinter den
Ereignissen. Wer nicht erkennt, daß es um die Vorbereitung
eines herrlichen Zieles, die Durchführung eines heilvollen
Planes geht, der kann offenbar von dem wirklichen Sinn der
einzelnen Ereignisse schlechthin nichts erfassen, der wird -
wie es etwa der jüdische Historiker Josephus tat, der gleich-
zeitig mit Lukas 'lebte - auch die Gestalt Johannes des Täufers
nur verkennen können als "Tugendlehrer" und religiöses
Genie; denn "was Herrliches von Johannes gepredigt wird, das
gilt Christus, nicht [ohannes" (Luther).

Diese lenkende Macht Ist G 0 t t. Gott aber ist für den
Evangelisten nicht eine Idee, die man sich bildet, um einen
letzten Erklärungsgrund für das Weltgeschehen zu haben, nicht-
ein philosophisches Prinzip, das ein Hilfsmittel für unser
Denken wäre, nicht eine unbekannte höhere Macht, von der
wir vemnutungsweise sprechen, sondern Gott ist der, der sich
als eine wirklich hjbenJd~ge Macht kundgetan hat 'durch sein
Wirken im Volke Israel, der "Satzungen" gegeben und ein
Priestertumeinigesetzt hat. Durch, die genaue Erwähnung des
priesterlichen Amtes, des T empeldienstes und der Abstam-
mung von Aaron deutet der Evangelist an, wie das ganze
Alte Testament als Vorbereitung in das Kommen Jesu ein-
bezogen ist. Daß Gott sich in dem Volk Israel bekannt ge-
macht, das Gesetz gegeben und den Gottesdienst eingerichtet
hat, das hat alles J es u s zum Ziel. So wird hier schon dies
alles so in den Dienst des Kommens Jesu gestellt, so für ihn
beschlagnahmt, daß J esus urud der alttestamentliche Gottes-
dierust untrennbar miteinander verbunden sind. Wer hier
trennen will, verliert beides J So ging es dann den Pharisäern
- und den Gegnern des Alten Testaments. Marcion, der
Bekämpfet <desMten T estaments in der alten Kirche, hat nicht
gewußt, was 'er tat, wenn er in seinem Lukas-Evangelium die
alttestamentlichen Beziehungen weggestrichen hat.

Daß Gott am Werke ist, zeigt sich daran, daß Eng el am
Werke sind. Jesu Geburt und Auferstehung ist von ihrem


